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Liebe Mitglieder,
nach der Hitzewelle hörten wir viel von umsichtigem 

Verhalten, gegenseitiger Rücksicht und Unterstützung 

gerade der älteren Mitglieder. 

Ein schöner Höhepunkt war unsere Jubiläumsfahrt, an 

die wir sehr gern zurückdenken. Sie war für viele von 

uns nicht nur ein gemeinsames Erlebnis, sondern auch 

eine Gelegenheit, miteinander ins Gespräch zu kom-

men, Erinnerungen zu teilen und die Gemeinschaft un-

serer Genossenschaft ganz unmittelbar zu spüren. Sol-

che Tage zeigen, was unser Miteinander ausmacht.

Ebenso erfreulich war die diesjährige Mitgliederver-

sammlung. Sie war inhaltlich sehr ergiebig und hat  

erneut gezeigt, dass unsere Genossenschaft auf einem 

soliden Fundament steht. Die gute wirtschaftliche Ent-

wicklung, die verständige Diskussion und die breite Zu-

stimmung zu unserer Arbeit geben Anlass zur Zuver-

sicht. Besonders dankbar sind wir für das Vertrauen, 

das uns dabei entgegengebracht wurde.

All das wäre ohne das Engagement vieler nicht mög-

lich: ohne die Mitarbeiterinnen und MItarbeiter, ohne 

die Mitglieder, die sich einbringen, ohne den Aufsichts-

rat und ohne all jene, die im Alltag mithelfen, die un-

sere Gemeinschaft tragen. Dafür möchten wir Ihnen 

herzlich danken.

Aber wir müssen auch Nachdenkliches zur bei uns und 

ihrer Zukunft berichten.

Bleiben Sie uns auch weiterhin verbunden.

Mit genossenschaftlichen Grüßen

Volker Emich            Martin Siebert
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Verwurzelt in der Genossenschaft,
unterwegs bis ans Nordkap

Finn Heidrich lebt in vierter Generation bei der Lehrerbau

S eit Generationen ist die Ham-
burger Lehrer-Baugenossen-
schaft für die Familie von Finn 
Heidrich weit mehr als ein 
Vermieter – sie ist ein Stück 

Familiengeschichte. Bereits seit 1969 
waren seine Vorfahren Mitglieder der 
Genossenschaft. Seine Urgroßeltern 
zogen 1970 mit drei Söhnen, einer hatte 
Trisomie 21, in eine kleine Wohnung in 
der Curschmannstraße. 

Weil die Familie mehr Platz benötigte, 
schaltete sich damals ein alter Schul-
freund von Heidrichs Urgroßvater ein. 
Der Zahnarzt behandelte die damaligen 
Vorstandsmitglieder der Lehrerbau und 
fungierte als Fürsprecher. Kurz darauf 
erhielt die Familie eine größere Woh-
nung in der Husumer Straße. Inzwi-
schen wohnen Heidrichs Großeltern in 
der Wohnanlage Eilenau, seine Eltern in 
der Sudeckstraße und er selbst zog 
kürzlich in eine Wohnung in der Von- 
Eicken-Straße ein. Einmal Genossen-
schaft, immer Genossenschaft, könnte 
das Familien-Credo lauten.

Für den 23-Jährigen bedeutet eine Ge-
nossenschaft vor allem Sicherheit und 
Gemeinschaft. „Für mich ist eine Ge-
nossenschaft ein Ort, der seinen Mit-
gliedern ein sicheres Zuhause bietet – 
ohne Angst vor Eigenbedarfskündi-
gungen oder drastischen Mieterhö-
hungen“, sagt Heidrich. Dieses Gefühl 
von Verlässlichkeit schätzt er beson-
ders.

Finn Heidrich arbeitet als Industrieme-
chaniker bei der DB Fernverkehr AG, wo 
er sich als Vorsitzender der Jugend- und 
Auszubildendenvertretung für die Inte-
ressen junger Beschäftigter einsetzt. 
Darüber hinaus ist er freiwilliger Feuer-
wehrmann und Ortsjugendleiter der Ei-
senbahn- und Verkehrsgewerkschaft 
(EVG) Hamburg. 

Seine größte Leidenschaft gehört je-
doch dem Bikepacking. Die Idee für sei-
ne bislang größte Tour entstand beim 
Anschauen einer YouTube-Dokumenta-
tion über eine Radsport-Influencerin, 
die die Strecke bis zum Nordkap ge-Fo
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fahren war. Für Heidrich stand schnell 
fest: Diesen Lebenstraum wollte er sich 
ebenfalls erfüllen.

Anderthalb Jahre bereitete er sich in-
tensiv auf die Herausforderung vor – 
mit zahlreichen Trainingskilometern 
und der sorgfältigen Auswahl seiner 
Ausrüstung. Zwei Monate vor dem 
großen Abenteuer testete er sein Kon-
zept auf einer 1.200 Kilometer langen 
Tour von Hamburg nach Paris entlang 
der niederländischen, belgischen und 
französischen Küste bis an die Seine. 
Am 31. Mai 2025 begann schließlich die 
Reise seines Lebens. Freunde beglei-
teten ihn von der Elbphilharmonie bis 
an die Hamburger Stadtgrenze, bevor 
er sich allein auf den Weg durch Däne-
mark und Norwegen machte. Nach 
3.500 Kilometern, rund 36.000 Höhen-
metern, zahlreichen technischen De-
fekten am Fahrrad und vielen von Mü-
cken umsurrten Nächten im Zelt er-
reichte Heidrich nach 34 Reisetagen 
sein Ziel: das Nordkap. 
  (Volker Stahl)

3

AUSGABE HERBST 2026



4

AUSGABE HERBST 2026



Fo
to

s: 
A

le
na

 Z
ie

lin
sk

i

L EHRERBAU

A uf zu neuen Ufern – oder 
doch lieber im sicheren Ha-
fen? Wie auch immer – am  
1. Juli betraten ab 17.30 Uhr 
rund 350 Mitglieder der Leh-

rerbau an den Landungsbrücken den 
Schaufelraddampfer „MS Louisiana“, um 
die Gründung der Genossenschaft von 
vor 100 Jahren zu feiern. Bei Wein, Bier und 
nicht-alkoholischen Getränken wurde bis 
22 Uhr ausgelassen gefeiert, die Gäste 
konnten dabei ihre Portemonnaies ste-
cken lassen. „Harte Getränke müssen Sie 
leider selbst zahlen“, merkte Lehrer-
bau-Vorstandsmitglied Martin Siebert in 
seiner Begrüßungsansprache augenzwin-
kernd an.

Vorstandskollege Volker Emich bekannte 
sich emotional zum Genossenschaftsge-
danken: „Ich bin Genosse durch und durch 

und stolz darüber, dass so viele Genos-
sinnen und Genossen hier sind.“ Emich 
verwies darauf, dass auch viele Haus- 
meister anwesend seien, sein launiger  
Appell an die Mitglieder: „Wenn Sie was 
von denen wollen, rufen sie die gerne 
morgen an.“ Ein leckeres Buffet sorgte ab 
18.15 Uhr dafür, dass der Alkohol nicht so-
fort ins Blut ging, zumal viele angesichts 
der drückenden Temperaturen an Bord 
sich mit Weinschorle, Alsterwasser oder 
auch nur mit Sprudel begnügten.

Bevor die Party richtig losging, warf der 
Aufsichtsratsvorsitzende Hans-Jürgen Krü-
ckemeier (rechts) einen Blick zurück in die 
Geschichte der Genossenschaft. „In den 
Anfangsjahren nach 1926 stand das Bauen 
für Lehrer im Vordergrund. Inzwischen 
dreht sich vieles auch um den Umbau von 
Wohnungen“, resümierte Krückemeier, 

Elbtörn zum Jubiläum
350 Mitglieder der Lehrerbau feierten an Bord der „MS Louisiana“
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seit 1996 im Aufsichtsrat. Im Laufe der Jah-
re habe sich die Lehrerbau auch für ande-
re Berufsgruppen geöffnet. Er selbst zähle 
noch zur Gruppe der Lehrer, sagte er: „Ich 
muss die Fahne hochhalten.“ Leben in Ge-
nossenschaften bedeute unter anderem 
„sicheres Wohnen“, so der Aufsichtsrats-
chef: „Als Mieter einer Genossenschaft 
sind Sie praktisch unkündbar.“ Derzeit le-
ben bei der Lehrerbau 4.000 Mitglieder in 
2.100 Wohnungen, die sich in vielen Teilen 
der Stadt befinden, verdeutlichte Krücke-
meier und wünschte „viel Spaß und Ge-
spräche in einer guten Atmosphäre“.

Anschließend hatten die Vorstandsmit-
glieder Emich (oben links) und Siebert 
(rechts) ihren Auftritt. Sie mussten sich 
einem kurzweiligen Interview stellen, das 
die Mediengestalterin Julia Chiandone 
(Mitte) mit ihnen führte, nicht ganz ohne 
Glatteisgefahr für die Protagonisten. Be-
liebte Fragen etwa wie nach „Fischbröt-
chen oder Franzbrötchen“ beziehungswei-
se „Alster oder Elbe“ beantworteten beide 
noch übereinstimmend mit „Fischbröt-
chen“ und „Elbe“. Klar, befand man sich 
doch gerade auf jener, und Fischbrötchen 
gab’s auch beim Buffet. Heikel wurde es 
dann bei Fragen, die das persönliche Ver-
hältnis der beiden Genossenschaftslenker 
betrafen. Beide räumten ein, dass es 
durchaus „unterschiedliche Meinungen“ 

zwischen ihnen gebe, oftmals was die  
Kostenfrage beträfe. Emich schätze an Sie-
bert dessen „Diskussionsfreudigkeit und 
Direktheit“. Von Emich erfuhren die Mit-
glieder darüber hinaus, dass er „gerne zau-
bern können“ würde, während Siebert von 
einer Barockoper schwärmte. 

Nach ihren Erfolgen gefragt, auf die sie be-
sonders stolz seien, gaben sich beide Vor-
standsmitglieder bodenständig. „In den 22 
bis 23 Jahren, in denen ich dabei bin, haben 
wir die Zahl der Mitarbeiter vergrößert, 
und wir haben mehr Eigenkapital als frü-
her“, so Emich.  Vorstandskollege Siebert 
nannte vor allem, dass sie frühzeitig auf 
die Installation von Glasfaser gesetzt hät-

ten: „Das fand ich toll. Und wir hatten im-
mer eine gute Mannschaft.“

Nachdem diese Klippen erfolgreich um-
schifft waren, fragte Julia Chiandone die 
Vorstandsmitglieder Emich und Siebert 
nach ihren Wünschen für die nächsten 25 
Jahre. Er wünsche sich, dass wir „geeignete 
Nachfolger mit Herzblut finden, dann bin 
ich um die Genossenschaft nicht bange“, 
so Emich. Kollege Siebert antwortete: „Ich 
wünsche mir, dass die Politik etwas mehr 
auf uns hören würde, damit wir autono-
mer sein können.“ Abschließend ehrten 
die beiden Vorstandsmitglieder Ge-
schäftsstellenmitarbeiterin Caroline 
Brandt-Illner (unten rechts) für ihre per-
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fekte Planung der 100-Jahre-Feier und 
überreichten ihr einen großen Blumen-
strauß.

Kaum war die Ehrung beendet, stürmte 
bereits Comedian-Akrobat Jens Ohle 
(rechts) auf das Parkett der „MS Louisiana“ 
und eroberte mit halsbrecherischen Dar-
bietungen und lockeren Sprüchen die 
Gunst des Publikums. Dabei sparte er 
auch nicht mit Selbstironie, etwa als er auf 
einer recht hohen wackligen Leiter balan-
cierend ankündigte, von dort auf ein 
ebenso hohes, ebenso gefährlich schwan-
kendes Einrad zu wechseln. Diese Num-
mer würden nur 15 weitere Akrobaten 
überhaupt beherrschen, kündigte der 
59-Jährige an, während die Leiter bereits 
bedrohlich hin und her wippte. Mit den 
Worten „Ich gehöre nicht dazu“ kletterte 
er die Leiter aber wieder herunter. Die Zu-
schauer kommentierten den (geplanten) 
Rückzieher mit Lachen, Beifall und wohl 
auch mit Erleichterung, sahen vermutlich 
einige bereits Leiter oder Einrad auf sie 
herabstürzen. Immer wieder bezog der 
Comedian sein Publikum in seine akroba-
tischen Kunststücke ein, sparte nicht mit 
launigen Seitenhieben in Richtung der Gä-
ste. So wischte er sich mit einem Hand-
tuch demonstrativ den Schweiß von der 
Stirn, blickte dabei triumphierend in die 
Runde: „Sind Beamte hier? Falls ja: Guckt 
mal her – das ist Schweiß.“ Glucksendes 
Gelächter im Publikum.

Anschließend erholten sich die Gäste bei 
Gesprächen von der aufregenden Perfor-
mance oder bewegten sich zu Disco-Klän-
gen auf der Tanzfläche. Zwischendurch 
unterhielt der „Hammer Chor“ der Leh-
rerbau mit Chansons, Shantys und Pop-
Songs. Viele ließen den Abend auf dem 
Oberdeck der „Louisiana“ ausklingen mit 
Blick auf Hafen, Elbphilharmonie sowie 
den „Michel“ – inzwischen war es frischer 
geworden – und genossen den Sonnen-
untergang auf der Elbe. Martin Siebert re-
sümierte: „Es macht mich stolz und froh, 
so viel glückliche und zufriedene Mit-
glieder zu sehen, schön ist es, weil es ja 
auch ein Lohn für die Arbeit unserer Ge-
nossenschaft, unserer Mitarbeiter ist. 
Gutes Wohnen in der Gemeinschaft. Was 
wollen wir mehr? Auf die nächsten hun-
dert Jahre.“  
 (Reinhard Schwarz/Volker Stahl)
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Roswitha Ahlborn, seit 1985 im Borchertring: 
„Wir hatten ursprünglich einen freien Vermieter, 
dann übernahm die Lehrerbau das Gebäude, al-
so sind wir so reingerutscht in die Genossen-
schaft. 2019 sind die Bäder, die Fassaden, Bal-
kone und Fenster komplett erneuert worden.“

Martin Siebert, seit 2005 Vorstands-
mitglied der Lehrerbau: „100 Jahre 
Lehrerbau sind vor allem 100 Jahre ge-
lebte Gemeinschaft. Es ist schön zu 
sehen, wie viele Mitglieder dieses Ju-
biläum heute mit uns feiern.“

Volker Emich, seit 2003 Vor-
standsmitglied der Lehrerbau: 
„Dieser Abend zeigt, was unsere 
Genossenschaft ausmacht: gutes 
Wohnen, Zusammenhalt und viele 
Menschen, die sich mit der Lehrer-
bau verbunden fühlen.“

Rüdiger Stiemer, seit 1981 
in der Genossenschaft: 
„Die Feier im abgeschlos-
senen Rahmen nur für Mit-
glieder zu machen, ist eine 
super Idee. Das Umfeld 
auf dem Schiff ist prima, 
das Programm sehr unter-
haltsam.“

8

AUSGABE HERBST 2026



Sigrid Matzen, seit 1950 in der 
Lehrerbau, zunächst in der 
Chateauneufstraße, später in 
der Richardstraße: „Ich fühle 
mich sicher in der Wohnung, 
auch dass ich nicht ohne trif-
tigen Grund gekündigt werden 
kann. Und es ist nicht so ano-
nym in der Richardstraße.“

Inspiriert von der Fahrt auf der 
„MS Louisiana“ sagte bei- 
uns-Redakteur Volker Stahl: 
„In stürmischen Zeiten, in de-
nen der gesellschaftliche Kitt 
auf dem Dampfer Deutschland 
bröckelt, weisen Genossen-
schaften den Weg zu einem  
sicheren Hafen.“

Katrin Schmalfeldt, seit 1966 Lehrer-
bau-Mitglied: „Bei dieser Genossenschaft 
kann man die jährliche Abrechnung im 
Dunkeln lesen. Das Preis-Leistungs-Ver-
hältnis stimmt. Auch die Feier gefällt mir: 
Nette Versorgung – und mit dem Kahn 
über die Elbe zu schippern ist schön.“
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Lebendige Genossenschaft
Lehrerbau-Mitgliederversammlung 2026

Am 17. Juni 2026 kam die Hamburger Lehrer-Bauge-
nossenschaft in der Jugendherberge an der Hor-
ner Rennbahn zu ihrer ordentlichen Mitglieder-
versammlung zusammen. Schon der Ort passte 
gut zum Anlass: kein Sitzungspalast, sondern ein 

Rahmen, in dem man sich begegnen, zuhören und miteinander 
ins Gespräch kommen konnte. Keine anonyme Pflichtveranstal-
tung, sondern gelebte Mitgliedschaft in einer Gemeinschaft, 
die sich ihrer Sache bewusst ist.

Der Vorstand berichtete über das vergangene Geschäftsjahr 
und über wichtige Themen wie Kostenentwicklung, energe-
tische Herausforderungen, Digitalisierung und den Erhalt des 
Bestands. Dabei wurde deutlich, dass die Genossenschaft wirt-
schaftlich solide aufgestellt ist und zugleich mit erheblichem 
Aufwand in Instandhaltung und Zukunftssicherung investiert. 
Gerade diese Mischung aus Vernunft und Verlässlichkeit prägt 
den besonderen Charakter einer Genossenschaft. 

Im Mittelpunkt des Berichts über das Geschäftsjahr 2025 stand 
die stabile wirtschaftliche Entwicklung der Genossenschaft. 
Das durchschnittliche Nutzungsentgelt liegt aktuell bei 7,90 Eu-
ro je Quadratmeter, zugleich wurden 2,8 Millionen Euro in die 
Instandhaltung von Anlagen und Gebäuden investiert. Beson-
ders erfreulich ist, dass die Eigenkapitalquote 2025 bei 52,45 
Prozent liegt, nachdem sie 2005 noch 18,17 Prozent betrug. Die-
se Zahlen belegen, dass die Genossenschaft auf einem soliden 
Fundament steht und auch in wirtschaftlich anspruchsvollen 
Zeiten handlungsfähig bleibt.

Der Aufsichtsrat 
der Lehrerbau
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Ein besonders erfreulicher Punkt für viele Mitglieder war in 
diesem Jahr die Dividende. Erstmals werden 4 Prozent ausge-
schüttet; damit wird im Jahr des 100-jährigen Bestehens das 
satzungsmäßige Maximum erreicht. Der dafür vorgesehene 
Bilanzgewinn beläuft sich auf 340.766,40 Euro und wird voll-
ständig für die Dividendenauszahlung verwendet. Gerade in 
einer Zeit steigender Kosten ist das ein sichtbares Zeichen 
wirtschaftlicher Stabilität und zugleich ein Ausdruck der be-
sonderen Idee der Genossenschaft: dass der gemeinsame Er-
folg auch den Mitgliedern unmittelbar zugutekommt. Zur 
wirtschaftlichen Einordnung gehört auch der Blick auf die 
Größe und Beständigkeit der Genossenschaft. Aktuell zählt 
sie 3.999 Mitglieder und verfügt über 2.171 Wohnungen. Die 
Fluktuation liegt bei nur 4,3 Prozent, die durchschnittliche 
Wohndauer bei 23 Jahren. Auch diese Zahlen sprechen für 
eine große Verbundenheit der Mitglieder mit ihrer Genos-
senschaft und für ein verlässliches Wohnumfeld.

Auch im Bericht des Aufsichtsrats wurde sichtbar, wie eng die 
Organe zusammenarbeiten und wie ernst die Kontroll- und 
Beratungsfunktion genommen wird. Der Aufsichtsrat hatte 
im Laufe des Jahres mehrere Sitzungen gemeinsam mit dem 
Vorstand abgehalten und zusätzlich mit dem Prüfungsver-
band beraten; auch die Ausschüsse arbeiteten regelmäßig 
und konstruktiv. Viele Abstimmungen, wenig Lärm. Wer Ge-
nossenschaft sagt, meint eben nicht nur Eigentum, sondern 
vor allem Mitwirkung, Vertrauen und Respekt.

Die notwendigen Beschlussfassungen wurden in sachlicher 
und konstruktiver Atmosphäre behandelt. Ebenso fand die 
turnusmäßige Ergänzungswahl zum Aufsichtsrat statt. Annet-
te Noch und Hans-Jürgen Krückemeier, die aus dem Auf-
sichtsrat ausschieden, wurden erneut vorgeschlagen und von 
der Mitgliederversammlung wiedergewählt. Damit wurde 
auch personell ein Zeichen für Kontinuität und Vertrauen ge-
setzt.

Nicht zuletzt zeigte der Punkt „Verschiedenes“, dass genos-
senschaftliches Leben sich immer auch in den konkreten Fra-
gen des Alltags bewährt. Ob Heizkosten, Solarstrom, Garten-
pflege oder praktische Fragen in den Wohnanlagen: Die Mit-
gliederversammlung bot Raum für Information, Aussprache 
und Beteiligung. So wurde einmal mehr deutlich, dass die 
Genossenschaft nicht nur wirtschaftlich solide aufgestellt ist, 
sondern auch von einer lebendigen demokratischen Kultur 
getragen wird.

Die Atmosphäre war sachlich, aber nicht trocken; aufmerk-
sam, aber nicht steif; und in allem getragen von dem Bewusst-
sein, dass eine Genossenschaft mehr ist als ihre Zahlen. Wer 
an diesem Abend dabei war, konnte erleben, wie genossen-
schaftliche Demokratie im besten Sinne funktioniert: ruhig, 
verbindlich und mit einem klaren Sinn für das Gemeinsame. 
 (Martin Siebert)
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Lehrerbau 
beim CityRun

Am 30. Mai  gehörten die Straßen der HafenCity wieder 
mal den Laufschuhen: Zum 24. Mal fand der CityRun statt. 
Bei bestem Laufwetter strömten mehrere Tausend Teilneh-
merinnen und Teilnehmer in den jüngsten Stadtteil der Han-
sestadt, um gemeinsam die 4,4 Kilometer lange Strecke zu 
bewältigen – darunter 15 „Mitläufer“ von der Lehrerbau.

Wie in jedem Jahr stand auch diesmal der soziale Gedanke 
im Mittelpunkt. Pro Startnummer flossen sechs Euro, pro 
Team weitere zehn Euro an den Verein Hamburger Abend-
blatt hilft e. V. Die Spendengelder kommen Kinder- und Ju-
gendprojekten in der Region zugute – ein Anliegen, das viele 
Teams besonders motivierte.

Anmeldungen für den Lauf im Jahr 2027 nimmt die Lehrerbau 
ab sofort per Mail entgegen: 
caroline.brandt-illner@lehrerbau.de 
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Havarie in Groß Borstel: Der Ast 
einer Esche brach am Mittwoch, 27. 
Mai, auf der Rasenfläche vor dem 
Ortleppweg 3 (VE 12) am frühen 
Abend ab, obwohl es weder regnete 
noch windig war. Ein Genossen-
schaftsmitglied verständigte die 
Feuerwehr. Sachschaden entstand 
nicht. Der für die Lehrerbau tätige 
Fachagrarwirt und Baumpfleger ent-
fernte den Ast zwei Tage später und 
kümmerte sich um die Abbruch- 
stelle. 

Bei dem Astbruch an der Esche im 
Ortleppweg handelte es sich laut 
der Baumpflegefirma Wietzke um 
einen sogenannten „Grünastbruch“. 
Dies ist leider in der heutigen Zeit 
ein immer wieder auftretendes Er-
eignis mit einer steigenden Tendenz. 
Hintergrund sind unvorhersehbare 
Ereignisse infolge von extremen 
Wetterlagen oder ungewöhnlicher 
Witterung wie Trockenheit oder Hit-
ze. April und Mai waren in Hamburg 

ausgesprochen regenarm. Wenn 
Bäumen durch längere Trockenheit 
in Verbindung mit hohen Tempera-
turen Wasser fehlt, sinkt der Zell-
druck im inneren des Holzes. Da-
durch lässt die mechanische Span-
nung nach, das Holz wird instabil 
und bricht leichter. 

M E LDUN GEN

„Grünastabbruch“ 

Zukunft 
der bei uns

Unsere Mitgliederzeitung ist für viele 
ein vertrauter Begleiter im Hausbrief-
kasten. Sie informiert, berichtet und 
regt immer wieder auch zum Ge-
spräch an. Zugleich zeigt sich: Nicht 
alle Exemplare finden wirklich Lese-
rinnen und Leser – Hausmeister be-
richten, dass in manchen Häusern 
nach kurzer Zeit bis zu 80 Prozent 
der Hefte im Müll landen.

Das ist Anlass, ehrlich zu fragen: 
Wie soll unsere Zeitung 
künf t ig  aussehen? 
Brauchen wir weiter so 
viele gedruckte Exem-
plare, oder wäre eine 
andere Form sinn-
voller? Vielleicht kür-
zer, aktueller, stärker 
auf reine Hinweise 
zum Wohnen zuge-
schnitten? Oder nur 
noch digital?

Denn eines ist ebenso 
klar: Es gibt auch posi-
tive Rückmeldungen. Es 
wird gelesen, diskutiert 
und nachgefragt. Die 
Zeitung hat also wei-
terhin ihren Platz – 
aber vielleicht in ei-
ner neuen Form.

Wir freuen uns über Ihre Anregungen 
und Vorschläge an: 
info@lehrerbau.de

Interview

Lehrerbau-Vorstandsmitglied 

Volker Emich

Buchtipp
Hamburg um 1960

Jubiläum
Neue Webseite
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Wohnanlage 

Hammer Hof damals 

und heute

Buchtipp
Braunes Blankenese

Hausmeister
Nachwuchs gesucht

Architekten-Serie
Albert Erbe
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BuchtippKunst im öffentlichen Raum

Architekten-SerieFritz Schumacher

100 Jahre
Lehrerbau
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Lehrerbau-Jubiläum2026 wird auf der  Louisiana Star gefeiert
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SER IE :
D IE  STRASSEN DER  LEHRERBAU ( 1 5 )

Sievekingsallee

Die Sievekings gehören zu den über Jahrhunderte stadtprägenden Familien Ham-
burgs. Amalie Wilhelmine Sieveking (1794-1859) machte sich als religiöse Schrift-
stellerin, Pädagogin und Stifterin einen Namen. Nach ihr sind ein Wohnstift in St. 
Georg, das Volksdorfer Krankenhaus und eine Straße in dem Stadtteil benannt. 
Der Sievekingplatz erinnert seit 1912 an Ernst Friedrich Sieveking (1836-1909), der 
als Senator und Präsident des Oberlandesgerichts wirkte.

Die Sievekingsallee im Stadtteil Hamm, in der sich eine Wohnanlage der Lehrer-
bau befindet, erhielt 1910 ihren Namen. Die Straße und der Sievekingdamm (von 
1936 bis 1945 Horst-Wessel-Straße) ehren den Juristen Dr. Karl Sieveking (1787-
1847), Sohn des Aufklärers Georg Heinrich Sieveking (1751-1799). 

Die Geschichte des benachbarten Hammer Parks ist eng verwoben mit den Kauf-
mannsfamilien der Sievekings und der de Chapeaurouges. Die Historie des Parks 
nahm ihren Lauf, als der aus Genf stammende Jacques de Chapeaurouge (1744-
1805) eine Sommerwohnung auf dem Hammer Hof erwarb. Der junge Mann war 
Teilhaber der Firma Diodati & Poppe AG und wurde als Reeder schnell vermögend. 
Nach und nach kaufte de Chapeaurouge ein Grundstück nach dem anderen. Zu 
seinem dortigen Besitz gehörten bald ein Herrenhaus, ein Gärtnerhaus, Pferde- 
und Hühnerstall sowie eine Scheune. 

Nach dem Tod von de Chapeaurouge senior erbten seine Söhne die Ländereien. 
Durch Heirat mit Caroline Henriette de Chapeaurouge im Jahr 1823 wurde Karl Sie-
veking, als Senatssyndikus ein hoher Beamter der Hansestadt, 1829 Eigner des 
Hammer Hofs, indem er die Brüder seiner Frau auszahlte. Inspiriert von seinem 
Patenonkel Caspar Voght, der in Klein Flottbek nach englischem Vorbild eine „Or-
namented Farm“ gestalten ließ, dem heutigen Jenischpark, ließ Sieveking den Ham-
mer Hof entsprechend umwandeln. Er veranlasste nicht nur den Bau einer Brannt- 
weinbrennerei und einer Bierbrauerei, im Herrenhaus entstand zudem eine Meie-
rei, die die Milch der Kühe vor Ort verarbeitete. Der Versuch, auf dem heutigen 
Rodelhügel Wein anzubauen, misslang dem umtriebigen Sieveking allerdings. 

Auch die Nachkommen Sievekings bewirtschafteten den Hof trotz wirtschaft-
licher Probleme bis zum Ende des 19. Jahrhunderts. Als mit der Industrialisierung 
und dem Zuzug von Arbeitskräften der Bedarf nach Bauland rasant anstieg, bot 
die Familie Sieveking der Stadt den Grundbesitz, der bis Wandsbek und Horn 
reichte, zum Verkauf an. Die Verhandlungen zwischen dem Senat und den Sieve-
kings zogen sich bis ins Jahr 1914 hin, schließlich wurde man handelseinig. Der Kauf-
preis lag bei 650.000 Mark. Der heute unter Denkmalschutz stehende Park erhielt 
unter dem Gartenbaudirektor Otto Linne in den Jahren 1914 bis 1920 sein heutiges 
Aussehen. Allerdings wurden in den Bombennächten des Juli 1943 nicht nur der 
Stadtteil Hamm, sondern auch die meisten Gebäude auf dem Parkgelände zer-
stört. Nach dem Krieg pflanzten hungernde Überlebende im Park Kartoffeln und 
anderes Gemüse an.   (Volker Stahl)

Amalie Wilhelmine Sieveking 
(1794–1859) 

Dr. Karl Sieveking (1787–1847) 

Georg Heinrich Sieveking
(1751–1799)

Ernst Friedrich Sieveking 
(1836–1909)
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HAMB U RGER  ANSIC HTSKART EN (9 ) : 

L ESERBR IEF

Die Elbphilharmonie ist heute das Post-
kartenmotiv der Hansestadt, knapp 
hundert Jahre zuvor war es das Chile-
haus. Mit seiner spitzen, bugartigen 
Ecke und der kurvig gestalteten Fassade 
erinnert das von 1922 bis 1924 errichtete 
Bauwerk nicht nur an ein Schiff – es 
avancierte nach anfänglicher Skepsis 
bald zu einer viel bestaunten Ikone han-
seatischer Baukunst. Mit dem Chilehaus, 
schreibt der Kunsthistoriker Ralf Lange 
in seinem Buch „Das Hamburger Kon-
torhaus“, habe die Architektur in der 
Hansestadt nach dem Ersten Weltkrieg 
ein „Fanal“ gesetzt.

Auch „Else“, die am 19. August 1925 ihrer 
Freundin Clara Röhr einen postalischen 
Gruß ins westfälische Rödinghausen 
schickte, wählte das Chilehaus als Mo-
tiv. Dass sie beeindruckt war von „Ham-
burgs Wolkenkratzer“, wie der „Ge-
schäftshausbau“ auf der Rückseite der 
Karte bezeichnet wurde, ist nur zu ver-
muten. Angetan war Else jedenfalls vom 
munteren „Treiben“ in der Stadt. Mehr 
erfahren wir leider nicht, denn: „Zum 
Briefschreiben komme ich nicht, erzäh-
le dir alles mündlich.“

Hansestadt bis dato üblichen Putzbau 
ablöste. Höger konzipierte sein be-
rühmtestes Bauwerk als Kontorhaus mit 
35.000 Quadratmetern Nutzfläche auf 
neun Stockwerken – davon vier Staffel-
geschosse – mit 500 laufenden Metern 
Straßenfront. Das alles dürfte „Else“ 
durchaus beeindruckt haben.
  (Volker Stahl)

Das imposante Kontorhaus ist das 
Hauptwerk des Baumeisters Fritz Höger, 
der es in seiner expressionistischen Pha-
se erschuf. Zusammen mit dem Ham-
burger Oberbaudirektor Fritz Schuma-
cher machte der im schleswig-holstei-
nischen Dorf Bekenreihe bei Elmshorn 
geborene Architekt den norddeutschen 
Backsteinbau populär, der den in der 

Chilehaus (1925)

„Hamburgs 
Wolkenkratzer“

„Der lange Auszug eines toten Mitglieds“; bei uns, Ausgabe Sommer 2026 

Sehr geehrter Herr Ruprecht, sehr geehrter Herr Stahl,

ohne Herrn Bühring gekannt zu haben, hinterlässt Ihr Artikel ein unangenehmes Emp-
finden bei mir, da Sie über den Verstorbenen nicht nur Berufliches und öffentlich Be-
kanntes berichten, sondern auch ärztliche  Einschätzungen seines Zustandes und De-
tails seines Lebens wie Mahnungen mitteilen. Ich bin dafür, auch Toten ihr ganz Privates 
zuzugestehen, vielleicht gibt es ja auch Bekannte des Mannes, die dieser Umgang mit 
dem Leben eines Verstorbenen verletzt.
 
Mit freundlichen Grüßen 
Ulrieke Kortüm 
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DAS  „HAMBURG-RÄTSEL“  (40 )

Buchgutschein gewinnen

Zu welchem Haus 
gehört dieses 

Eingangsportal?

Liebe Leserin, 
lieber Leser, 

hier können Sie testen, wie gut 
Sie Hamburg kennen. Schicken 
Sie die richtige Lösung per Mail 
an caroline.brandt-illner@ 
lehrerbau.de oder per Postkar-
te an folgende Adresse: Lehrer-
bau, Stichwort: Hamburg-Rät-
sel, Lokstedter Steindamm 74a, 
22529 Hamburg. Einsende-
schluss: 15. September 2026. 
Unter allen richtigen Antwor-
ten verlosen wir einen Bücher-
gutschein im Wert von 25 Eu-
ro, einzulösen beim Buchladen 
in der Osterstraße (Osterstra-
ße 171, 20255 Hamburg).

 
Die richtige Lösung aus Heft 
2/2026 lautet: Finanzbehörde. 
Den Buchgutschein hat Jasmin 
D. aus 22043 Hamburg gewon-
nen. 

Herzlichen Glückwunsch!

tekten Fritz Schumacher er-
richtet und ist heute ein Kul-
turdenkmal. Besonders ins Au-
ge stechen die zahlreichen 
Terrakottafiguren an der Fassa-
de und die Keramikverklei-
dungen im Eingangsbereich. 
Sie stammen von dem Bildhau-
er Richard Kuöhl, der auch das 
umstrittene Kriegerdenkmal 
am Dammtor geschaffen hat.

Die erste „Kämmerei“ in Hamburg gab es 
1563. Ab 1860 hieß sie „Finanzdeputation“. 
Während der Zeit des Nationalsozialismus 
wurden daraus erst die „Hamburgische Fi-
nanzverwaltung“, dann die „Hamburgische 
Finanzbehörde“ und zuletzt wieder die 
„Kämmerei“. Seit 1947 trägt die Finanzbe-
hörde ihren heutigen Namen.     
 (Volker Stahl)

Auflösung des Bildrätsels aus Heft 
2/2026: Finanzbehörde verkauft Finanzbe-
hörde: Im Jahr 2006 machte die Stadt Ham-
burg ein aus heutiger Sicht ganz schlechtes 
Geschäft, als sie für 815,5 Millionen Euro 39 
Gebäude aus öffentlichem Besitz an einen 
Investor abstieß. Darunter befanden sich 
neben der Finanzbehörde am Gänsemarkt 
auch die Wirtschafts- und Justizbehörde, 
die die Stadt allesamt im Gegenzug für teu-
er Geld anmietete! Noch 2014 verteidigte 
der damals federführende Senator Wolf-
gang Peiner (CDU) den Verkauf als „sehr 
gutes Geschäft für die Stadt“ – doch die 
Realität sieht anders aus. Denn schon bald 
wurden Klagen über stark steigende Mieten 
für die Häuser laut, außerdem gewannen 
die Immobilien enorm an Wert. 

Der imposante Backsteinbau am Gänse-
markt wurde von 1919 bis 1926 vom Archi-

Im Schumacher-Bau am Gän-
semarkt werden seit 1926 die 
Hamburger Finanzen geregelt.
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Peter Bruns, Claas Möller: 
Hamburger Flachbauten, 
Junius Verlag, Hamburg 
2025, 128 Seiten, 34,90 Euro

B ei mir ist es TONTON. Der Blumenladen. 
Ein typischer Flachbau in der Hoheluft-
chaussee, Ecke Bismarckstraße. Wie oft 
habe ich dort meinen Liebsten Blumen 
gekauft? Aber immer habe ich auch ge-

dacht: Was für ein schönes Grundstück. Das ist 
doch Verschwendung, so einen Flachbau dort ste-
hen zu lassen. Wie viele schöne Wohnungen könnte 
man auf dem Grundstück bauen? In Gedanken 
zeichnete ich schon Grundrisse. Und würde die Ge-
bäudeecke und die Straßenansicht dann nicht viel 
schöner werden, als mit so einem verlotterten 
Flachbau? 

Vor einigen Jahren zog TONTON aus, und man bot 
der Lehrerbau das Grundstück zum Kauf. Wir bauen 
nach Möglichkeit geförderten Wohnraum mit zum 
Beispiel 7,30 Euro Anfangsmiete. Der Kaufpreis war 
so hoch, dass sich dort im Grunde nur Eigentums-

Hamburger 
Flachbauten

Bahrenfelderstraße
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wohnungen lohnen. Schade, nix für uns. Aber ich 
bin gespannt auf den Neubau, der dort entstehen 
wird.

Diesen Ansatz haben die beiden Autoren, oder bes-
ser Fotografen des Bildbandes „Hamburger Flach-
bauten“, Peter Bruns und Claas Möller, nicht. Ihnen 
geht es darum, die markanten Flachbauten zusam-
men mit ihrer Umgebung herauszuarbeiten. Wichtig 
sind ihnen die anliegenden Brandwände, oft bemalt 
oder mit Graffiti versehen. Diese öffnen den Blick 
in den Himmel. Weshalb die Fotografen versucht 
haben, alle Gebäude in ihrem Bildband bei gleichen 
Lichtbedingungen aufzunehmen. Nichts soll diesen 
Blick in den Himmel verstellen oder von den Ge-
bäuden ablenken. So liegt zwar ein Grauschleier 
über den Gebäuden, doch werden diese dadurch 
tatsächlich für das Auge des Betrachters domi-
nanter, ja, sie ziehen den Blick des Lesers regelrecht 
an.

Im Mittelteil des Buches haben die Autoren eine 
Art Essay über die Kriegszeit und Nachkriegszeit auf 
rosafarbenem Papier eingefügt. Es wird auf die Zer-
störungen der Stadt Hamburg hingewiesen. So wur-
de mehr als die Hälfte aller Wohnungen in Hamburg 
komplett zerstört. Erste Flachbauten entstanden 
auf Trümmergrundstücken oder als Bindeglied zwi-
schen nun nicht mehr so dicht stehenden Neu-
bauten.

Doch heute wird jede Wohnung benötigt, und so 
geraten die Flachbauten immer mehr in den Fokus 
von Bauwilligen oder Investoren. Oft gelten sie 
zwar als Anlaufpunkte für Menschen im Stadtvier-
tel. Und kleine Läden in alten Strukturen sind ver-
mutlich leichter zu vermieten als große Läden in 
neuen Strukturen. Gerade auch für Kreative, die viel 
zur Durchmischung eines Viertels beitragen. Doch 
wird der Druck des Wohnungsmarktes immer stär-
ker. So zeigen Bruns und Möller einige Flachbauten 
aus dem Jahr 2024, die 2025 schon verschwunden 
waren. 

Zu Recht haben die Autoren für diese Arbeit, bei 
Reduzierung des Umfeldes und deutlicher Ausar-
beitung der Flachbauten in einer Vorab-Werkserie, 
für die Mischung aus fotografischer Gestaltung und 
Architekturdokumentation 2024 den Georg-Kopp-
mann-Preis für Hamburger Stadtfotografie erhalten.

Man kann ihnen nur danken, die Flachbauten in ih-
rem Buch verewigt zu haben. Wer weiß, wie lange 
man sie in der Realität noch finden wird.  
 (Volker Emich)

Billstedter Hauptstraße

Jungfernstieg

Sievekingdamm
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I n seiner Todesmeldung stellte das Hambur-
ger Fremdenblatt Ernst Paul Dorn als „Er-
bauer des Krematoriums zu Ohlsdorf“ vor. 
Zwar arbeitete er drei Jahrzehnte als Archi-
tekt in Hamburg, verband sich aber für die 

Zeitgenossen wie später für die Nachwelt mit 
diesem einen Bauwerk. Es war allerdings bahn-
brechend und ist heute das älteste erhaltene 
seiner Art in Deutschland.

Aktuell sind fast 80 Prozent aller Beisetzungen 
in Hamburg Einäscherungen. Im 19. Jahrhundert 
hingegen war die Feuerbestattung Gegenstand 
eines Kulturkampfes. Die evangelische Kirche 
schloss erst 1920 ihren theologischen Frieden mit 
der „heidnischen“ Leichenverbrennung, bei den 
Katholiken dauerte es bis 1963. Die gesetzliche 
Gleichstellung mit dem Erdbegräbnis nahm 1934 
ausgerechnet das Regime der Nationalsozia-
listen vor.

Die erste Kremierung in deutschen Landen fand 
1874 in der städtischen Gasanstalt in Breslau im 

Rahmen einer wissenschaftlichen Tagung statt, 
die der Leipziger Arzt Carl Heinrich Reclam lei-
tete. Im selben Jahr hielt Reclam, der Bruder des 
Verlegers, in Hamburg einen Vortrag, der zur 
Gründung eines Feuerbestattungsvereins führte. 
Ein zweiter Verein kaufte 1887 in Eppendorf ein 
Grundstück für ein Krematorium. Den Wettbe-
werb um die Gestaltung gewann Ernst P. Dorn. 
Doch dem Senat passte der Standort nicht. Also 
erwarb der Verein ein Gelände an der Alsterdor-
fer Straße unweit des 1877 eröffneten Zentral-
friedhofs Ohlsdorf.

Die erste deutsche Leichenverbrennungsanstalt 
nahm 1878 im thüringischen Gotha den Betrieb 
auf, 1891 folgte Heidelberg. Grundsteinlegung für 
das Hamburger Krematorium war am 18. Okto-
ber 1890. Am 7. Juli 1891 verbrannte man probe-
weise Tierkadaver. Aber der Senat verweigerte 
die Genehmigung, weil er „Leichentourismus“ 
aus den preußischen Nachbarstädten Wandsbek 
und Altona befürchtete, wo die Kremierung 
noch bis 1911 verboten blieb. Dann jedoch sorgte 

SER IE :  HAMBURGER  ARCHIT EKT EN (23 )

Sein Meisterstück war 
das Krematorium in Ohlsdorf
Ernst Paul Dorn baute vornehmlich Landhäuser und Stadtvillen

Ernst Paul Dorn 
* 9. April 1852 in Zeitz 
† 20. September 1913 

in Hamburg 
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1892 eine Cholera-Epidemie für 8.605 Tote, die 
rasch beseitigt werden mussten. Am 17. Novem-
ber 1892 wurden endlich die „Bestimmungen be-
treffend das Feuerbestattungswesen“ verab-
schiedet, und zwei Tage später fand die erste 
Brandbestattung statt.

Eine Einäscherungshalle war architektonisches 
Neuland. Sie musste den technischen Erforder-
nissen ebenso genügen wie den Ansprüchen der 
Pietät. Ernst Dorn war ein Vertreter des Histo-
rismus, der auf ältere Stilrichtungen zurückgriff 
und Neubauten den Anschein gab, als stammten 
sie aus der Geschichte. Er vermischte Elemente 
byzantinischer und romanischer Kirchen sowie 
barocker Kapellen. Die Höhe des Schornsteins 
von 25 Metern war baupolizeilich vorgeschrie-
ben; Dorn verkleidete ihn mit Zinnen als 
Wehrturm.

Das Gebäude wurde zur Sehenswürdigkeit, es 
gab Ansichtskarten und Besichtigungen gegen 
Eintritt. Der nach Fertigstellung des neuen Kre-
matoriums von Fritz Schumacher auf dem Fried-
hof Ohlsdorf (bei uns 3/2025) 1933 geschlossene 
Sepulkralbau stand die längste Zeit leer. 1981 un-
ter Denkmalschutz gestellt wird er seit 2009 von 
einer Kita und einer Schule genutzt.

Über Ernst Dorns Biografie ist so gut wie nichts 
bekannt. Geboren wurde er am 9. April 1852 in 
der Stadt Zeitz im heutigen Sachsen-Anhalt. Sei-
ne 1904 geschlossene Ehe mit Angela Louise Cel-
lier de Grigy (1865–1948) blieb kinderlos. Dorn 
bildete 1883 eine Bürogemeinschaft mit dem Lü-
becker Paul Adolph Vermehren (1848–1944), die 
1887 endete, als der Partner in die USA auswan-
derte.

Anerkennung von der Fachwelt erhielt Dorn für 
seinen Beitrag zur Hamburger Gewerbe- und In-
dustrieausstellung von Mai bis September 1899 
in den Wallanlagen. Seine Maschinenhalle galt als 
vorbildliche Fabrikarchitektur. Während das Kre-
matorium entstand, schuf Dorn am Tibarg die 
Lippertsche Villa. Sie war Dienstsitz der Verwal-
tung der Landgemeinde Niendorf; 1933 zog die 
NSDAP und nach dem Zweiten Weltkrieg die 
Baubehörde ein. Die Sprinkenhof GmbH über-
nahm 2023 die Villa und renovierte sie. Im Febru-
ar 2025 eröffnete ein Begegnungszentrum.

Zum Gedenken an den Kaufmann August Heer-
lein gründeten seine Witwe und seine Tochter 
ein Stift, das mittellosen Frauen kostenlosen 
Wohnraum bot. Den Komplex in St. Georg ge-
staltete Ernst Dorn 1893/94. In seinem Werkver-

Zeichnung des Kre-
matoriums in  der 
Zeitung „Reform“ 
vom 19.  Oktober 
1890. 

Maschinenhalle der In-
dustrie- und Gewerbe-
ausstellung von 1889. 

Rückfront der Lippert-
schen Villa in Niendorf. 

Vorderhaus und Durchgang 
der Heerlein- und Zindler-
Stiftung in St. Georg. 
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zeichnis dominieren Landhäuser und Stadtvillen, 
die er entwarf oder umbaute, vorzugsweise in 
Winterhude und Rotherbaum, etwa in der Blu-
menstraße (1896), der Magdalenenstraße 
(1898/1904), am Rondeelteich (1907/09), der Feld-
brunnenstraße (1908/09) und der Badestraße 
(1909). Für Johannes Merck, den Direktor der 
Schifffahrtslinie Hapag, baute Dorn 1903 eine Vil-
la am Niendorfer Gehege. Sein Kontorhaus 
Merckhof von 1905 verdankt den Namen der La-
ge an der Ernst-Merck-Straße nahe des damals 
noch im Entstehen befindlichen Hauptbahnhofs.
Die „Schutzstaffel“ der NSDAP richtete ihren 
„Oberabschnitt Nordsee“ in der Villa am Harves- 
tehuder Weg ein, die Dorn 1906/07 für die Wit-
we des Kaufmanns und Reeders Carl Laeisz er-
baut hatte. 1937 etablierte der Reichsführer-SS 
und Chef der deutschen Polizei Heinrich Himm-
ler das Amt des „Höheren SS- und Polizeifüh-
rers“, das eine Hauptrolle beim Holocaust 
spielte. Als erster Hamburger HSSPF bezog Hans-
Adolf Prützmann am 28. Juni 1938 die Villa Laeisz. 
Er befehligte ab September 1944 die als „Wer-
wolf“ legendär gewordene Partisanen-Truppe 
und beging am 17. Mai 1945 in britischer Gefan-
genschaft Suizid. Als letzter HSSPF residierte Ge-
org-Henning Graf von Bassewitz-Behr in der Vil-
la Laeisz. Sein persönlicher Referent war der Zi-
garettenfabrikant und SS-Sturmbannführer Al-
win Reemtsma. Die Villa war bis 2006 Sitz des 
britischen Generalkonsulats, seit 2008 befindet 
sich hier eine Privatbank.

Zur selben Zeit wie die Villa Laeisz schuf Dorn 
für den Kaffeegroßhändler Georg Friedrich Stu-
cken ein Landhaus in Blankenese. Es diente wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs als Kinderkranken-
haus und danach als Offizierskasino des bri-
tischen Militärs. Bis Mitte der 1970er-Jahre be-
wohnte der Verleger Axel Springer das Anwesen, 
das er 1955 gekauft hatte.

1907 war Dorn mit dem Umbau der 1883 von 
Martin Haller (bei uns 3/2022) entworfenen Villa 
des Kaufmanns Julius Rée am Alsterufer befasst. 
Sie wurde während des Zweiten Weltkrieges mit 
der benachbarten, ebenfalls Hallerschen Villa 
Michaelsen verbunden, in der sich seit 1934 die 
NS-Gauleitung befand. Aus der Doppelvilla, die 
als „Weißes Haus“ bis 2022 Standort des Gene-
ralkonsulats der USA war, soll ein Luxushotel 
werden.

In der St. Benedictstraße, die vom Klosterstern 
abgeht, stehen zwei 1912/13 von Dorn geschaf-
fene Häuser. Er selbst wohnte in der benachbar-
ten Oderfelder Straße. Zuletzt arbeitete er an Fo
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der Umgestaltung einer Villa von 1884 in der 
Neuen Rabenstraße, die heute die musikwissen-
schaftliche Bibliothek der Universität beher-
bergt.

Nach „schwerem Leiden“ starb Ernst Dorn am 
20. September 1913 im Alter von 61 Jahren in sei-
ner Wohnung. „Einen wegen seiner künstle-
rischen und persönlichen hervorragenden Eigen-
schaften sehr geehrten und beliebten Bürger 
trug man heute zu Grabe“, schrieb das Hambur-
ger Fremdenblatt am 25. September über die 
Einäscherung in dem Gebäude, mit dem Dorns 
Name über den Tod hinaus verbunden bleibt.
 (Uwe Ruprecht)

Villa Laeisz an 
der Außenalster. 

Kontorhaus 
Merckhof am 
Hauptbahnhof. 

Ehemaliges General-
konsulat der USA am 
Alsterufer.
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E ine funktionierende Nachbarschaft lebt davon, 
dass Menschen füreinander da sind. Ein freund-
liches Gespräch im Treppenhaus, gegenseitige Un-
terstützung im Alltag – oft sind es die kleinen 
Gesten, die ein Wohnumfeld lebendig und lebens-

wert machen. Für manche Kinder bedeutet genau dieses 
Miteinander jedoch weit mehr: nämlich Halt, Verlässlichkeit 
und ein Stück unbeschwerte Kindheit.

Mit dem Projekt „Patenschaften für Kinder psychisch kran-
ker Eltern“ unterstützt der Jugendhilfeträger PFIFF gGmbH 
seit über 25 Jahren Kinder und Familien in belastenden Le-
benssituationen. Die Idee ist so einfach wie wirkungsvoll: 
Ehrenamtliche Patinnen und Paten verbringen regelmäßig 
Zeit mit einem Kind und werden zu einer verlässlichen Be-
zugsperson außerhalb der Familie.

Zeit, die verbindet
Ob gemeinsam spielen, einen Ausfl ug machen oder einfach 
zusammen den Alltag erleben – Patenschaften entstehen 
nicht durch große Gesten, sondern durch gemeinsame Zeit. 
„Zur Patenschaft gehören für uns ganz normale Dinge: ge-
meinsam Zeit verbringen, verlässlich sein und ein off enes 
Ohr haben“, erzählen die Ehrenamtlichen Robin und Alisa. 
„Die Begleitung durch PFIFF hilft uns, das gut und langfristig 
zu gestalten.“ Gerade in einem vertrauten Wohnumfeld 
kann diese Verbindung besonders wertvoll sein. Kinder er-
leben Stabilität, bauen Vertrauen auf und bekommen Raum, 
einfach Kind zu sein.

Auch in unserer Stadt ein wichtiges Thema
Was oft unsichtbar bleibt: Viele Familien stehen vor großen 
Herausforderungen. In Hamburg wächst etwa jedes vierte 
Kind mit einem psychisch erkrankten Elternteil auf. Die Be-
lastungen betreff en dabei nicht nur die Familien selbst, son-
dern sind Teil unseres gemeinsamen sozialen Umfelds – un-
serer Stadt, unserer Quartiere, unserer Nachbarschaften. 
Hier können Patenschaften einen wichtigen Beitrag leisten. 
Sie entlasten Familien und schenken Kindern Orientierung 
und Zuversicht – ganz konkret und direkt im Alltag.

LEHRERBAU

Engagement, das ins Leben passt
Eine Patenschaft erfordert keine besonderen Vorkenntnis-
se. Entscheidend sind Zuverlässigkeit, Off enheit und die Be-
reitschaft, regelmäßig Zeit zu schenken. Oft genügen schon 
wenige Stunden pro Woche, um für ein Kind einen Unter-
schied zu machen. Denn: „Es ist erwiesen, dass eine stabile 
Bezugsperson in der Kindheit und Jugend eines Menschen 
einen sehr hohen Schutzfaktor mit sich bringt“, so Klaus 
Schuller vom Patenschaften-Projekt von PFIFF über die Be-
deutung des Engagements jedes Einzelnen. Damit sich alle 
Beteiligten sicher fühlen, werden Interessierte durch PFIFF 
sorgfältig vorbereitet. Schulungen vermitteln Einblicke in 
die Lebenssituationen der Kinder und helfen, die eigene 
Rolle klar zu verstehen. Auch während der gesamten Paten-
schaft steht ein erfahrenes Team beratend zur Seite.

Gemeinsam Verantwortung übernehmen
Wohnungsgenossenschaften stehen für Gemeinschaft und 
gegenseitige Unterstützung. Patenschaften greifen genau 
diesen Gedanken auf und führen ihn weiter: Sie schaff en 
Verbindungen, stärken das Miteinander und tragen dazu 
bei, dass Kinder in einem stabilen Umfeld aufwachsen kön-
nen. Wer sich engagiert, schenkt nicht nur Zeit – sondern 
auch Vertrauen, Zuversicht und Perspektiven. Und manch-
mal beginnt all das ganz einfach: mit einem off enen Ohr 
und ein paar gemeinsamen Stunden.

INFO
Neugierig geworden? Patenschaften 
sind eine tolle Möglichkeit, Kindern 
Rückenwind zu geben. Vielleicht 
passt dieses Ehrenamt ja genau in Ihr 
Leben? Dann melden Sie sich gern 
unverbindlich unter patenschaften@
pfiff-hamburg.de oder telefonisch 
unter (040) 41 09 84 60. Hier fi nden 
Sie weitere Informationen: 
www.pfi ff -hamburg.de/patenschaften 

Patenschaften für 
Kinder als gemeinschaft-
liche Aufgabe
Zeit schenken, Nachbarschaft stärken
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Anwohnerfest  
am Rimbertweg

Bewohner von Häusern der Lehrerbau und der Baugenos-
senschaft der Buchdrucker kamen am Sonnabend, 6. Juni, bei 
einem gemeinsam organisierten Nachbarschaftsfest zusam-
men. Es wurde gegrillt, geplaudert – und auch die Kinder hat-
ten ihren Spaß. Die Lehrerbau hat das Fest finanziell unter-
stützt. Wenn Sie in Ihrer Wohnanlage feiern wollen, melden 
Sie sich!

Ein massiver Wasserschaden in einem Mehrfa-
milienhaus der Lehrerbau in Lokstedt zeigte 
kürzlich, wie wichtig schnelle Erreichbarkeit der 
Bewohner im Ernstfall ist. In einer Wohnung trat 
unbemerkt Wasser aus, das durch die Decken si-
ckerte und zwei darunterliegende Wohnungen un-
bewohnbar machte. Da der Verursacher für den 
Vermieter aufgrund fehlender Kontaktdaten nicht 
erreichbar war, musste die Wohnung schließlich 
wegen Gefahr im Verzug von der Feuerwehr und 
der Polizei gewaltsam geöffnet werden. Der ent-
standene Sachschaden ist enorm, weil auch zwei 
darunterliegende Nachbarwohnungen und Teile 
des Kellers in Mitleidenschaft gezogen wurden. 

Weil der Verursacher nicht ausreichend versichert 
war, bleiben die Geschädigten womöglich auf ih-
ren Kosten sitzen. Um solche Katastrophen und 
Folgeschäden künftig zu verhindern, bitten wir Sie 
eindringlich: Händigen Sie uns Ihre aktuellen Kon-
taktdaten (insbesondere Ihre Mobilfunknummer) 
aus! Nur so kann im Notfall sofort reagiert und 
Schlimmeres verhindert werden.

MEL DU N GEN
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Wichtig:  
Kontaktdaten 
aktualisieren!

Auch in den Sommermona-
ten gilt: Dauerhaft gekippte 
Treppenhausfenster sind 
keine gute Lösung. Durch 
die ständige Öffnung ge-
langt warme Luft ins Gebäu-
de, wodurch sich das Trep-
penhaus unnötig aufheizt. 
Das kann das Raumklima 
verschlechtern und in den 
angrenzenden Wohnungen 
für zusätzliche Wärme sor-
gen.

Besser ist es, das Treppen-
haus nur bei Bedarf und zu 

den kühleren Tageszeiten zu 
lüften – idealerweise früh 
morgens oder spät abends. 
Öffnen Sie die Fenster dann 
für einige Minuten vollstän-
dig und schließen Sie sie an-
schließend wieder. So ge-
langt frische Luft ins Haus, 
ohne dass sich das Gebäude 
unnötig aufheizt.

Mit diesem einfachen Ver-
halten tragen alle Bewohne-
rinnen und Bewohner zu 
einem angenehmen Raum-
klima im Haus bei.

Treppenhaus  
im Sommer richtig lüften
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derreinigung und Entsorgung über die 
Betriebskosten auf die Hausgemein-
schaft umgelegt werden. Das bedeutet: 
Wegen des Fehlverhaltens Einzelner zah-
len am Ende alle Nachbarn mit.

Deshalb geht die Lehrerbau konsequent 
gegen illegale Müllablagerungen vor. 
Werden die Verursacher beispielsweise 
durch Zeugenhinweise oder im Müll ge-
fundene Dokumente identifiziert, dro-
hen ihnen erhebliche Konsequenzen:

•  Mietrechtliche Konsequenzen: Es 
folgt eine unmissverständliche schrift-
liche Abmahnung. Im Wiederholungs-
fall oder bei schwerwiegenden Ver-
stößen kann dies bis zur fristlosen 
Kündigung des Mietverhältnisses füh-
ren.

Neben Mülltonnen und Containern 
auf Hinterhöfen oder vor Wohnanla-
gen stapeln sich immer häufiger 
blaue Säcke, alte Möbel oder ausran-
gierte Elektrogeräte. Was manche als 
bequeme Lösung ansehen, entwickelt 
sich zunehmend zu einem Problem für 
die gesamte Hausgemeinschaft – op-
tisch, hygienisch und finanziell. Auch 
die Lehrerbau ist von diesem Müll-Van-
dalismus betroffen, wie die Fotos aus 
der Wohnanlage Von-Eicken-Straße in 
Lokstedt zeigen.

Viele Mieterinnen und Mieter glauben 
fälschlicherweise, die Stadtreinigung 
Hamburg nehme abgestellten Müll bei 
der regulären Leerung einfach mit. Tat-
sächlich werden jedoch nur die ord-
nungsgemäß befüllten Behälter ge-
leert. Alles, was daneben steht, bleibt 
liegen.

Die Folgen sind unangenehme Gerü-
che, Ungeziefer wie Ratten oder Mö-
wen sowie ein ungepflegtes Wohnum-
feld. Deshalb müssen Vermieter oder 
Hausverwaltungen häufig kosten-
pflichtige Sonderabfuhren beauftra-
gen.

Die Kosten dafür tragen oft nicht die 
Verursacher, sondern alle Bewohner 
eines Hauses. Denn können die Verant-
wortlichen nicht eindeutig ermittelt 
werden, dürfen die Ausgaben für Son-

•  Zivilrechtliche Schadensersatzan-
sprüche: Die Kosten für die Son-
derabfuhr werden dem Verursacher 
direkt und in voller Höhe in Rech-
nung gestellt. Die Hausgemeinschaft 
bleibt dann von den Kosten ver-
schont.

•  Strafanzeige und Bußgelder: Das il-
legale Abstellen von Müll im öffent-
lichen oder gemeinschaftlichen 
Raum ist kein Kavaliersdelikt, sondern 
eine Ordnungswidrigkeit oder sogar 
eine Straftat. Es werden konsequent 
Strafanzeigen bei der Hamburger Po-
lizei erstattet. Nach dem Hamburger 
Bußgeldkatalog für Abfall drohen 
den Betroffenen empfindliche Stra-
fen von mehreren hundert Euro.

Daher appelliert die Lehrerbau ein-
dringlich an alle Mitglieder, die beste-
henden Entsorgungswege zu nutzen. 
Die Stadt Hamburg bietet mit ihren 
zahlreichen Recyclinghöfen und dem 
unkomplizierten Sperrmüll-Service der 
Stadtreinigung ausreichend Möglich-
keiten, auch größere Gegenstände 
fachgerecht und oft sogar kostenlos 
abzugeben. 

Wer Müllsünder beobachtet, wird ge-
beten, dies im Interesse der eigenen 
Geldbörse und einer sauberen Nach-
barschaft umgehend der Lehrerbau zu 
melden.

Müll-Vandalismus
Wer Abfall unsachgemäß entsorgt, dem droht eine Abmahnung

Unsachgemäß entsorgter Müll – wie hier in 
der Lehrerbau-Wohnanlage Von-Eicken-Straße 
– ist ein Ärgernis für die gesamte Hausgemein-
schaft.
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Absolute Spitze
Einzigartig in Europa: Die Tideauen speichern Wasser, bieten  

Rückzugsräume für Tiere und tragen zur biologischen Vielfalt bei 

Auf einer Länge von 15 Kilometern umschließen die beiden 
Elbarme die Stadtteile Wilhelmsburg, Veddel, Kleiner Grasbrook 
und Steinwerder. Die Norderelbe fließt an Kaltehofe, Rothen-
burgsort, der HafenCity und den St.-Pauli-Landungsbrücken vor-
bei, die Süderelbe an Harburg, Altenwerder und Moorwerder 
entlang. Am Köhlbrand (bei den Terminals Burchardkai und Tol-
lerort) treffen die Elbarme wieder zusammen.

Die Elbinseln sind nicht nur ein Industriestandort und dicht 
besiedeltes Stadtgebiet, sondern es befindet sich hier auch eine 
einzigartige Naturlandschaft. Der südlichste Punkt der Elbinseln, 
die kleine Bunthäuser Spitze, ist ein beliebtes Ausflugsziel – ide-
al für Spaziergänge, Radtouren oder Naturbeobachtungen. Der 
6,95 Meter hohe Leuchtturm aus Holz diente von 1914 bis 1977 
den Schiffern als Orientierung; seit 2005 steht er unter Denk-
malschutz. Im nahe gelegenen Stackmeisterhaus befindet sich 
das von einem Verein betriebene Elbe-Tideauenzentrum, das 
über diese Landschaft informiert (geöffnet an den meisten Wo-
chenenden, goep.hamburg). Die kleine Bunthäuser Spitze geht 
in das Naturschutzgebiet Heuckenlock über, das sich im Deich-

vorland am Ufer der Süderelbe über eine Länge von drei Kilo-
metern und eine Breite von bis zu 400 Metern erstreckt. Das 
rund 100 Hektar große Gelände gehört zu den letzten noch 
erhaltenen Tideauenwäldern Europas. Charakteristisch ist der 
Einfluss der Gezeiten: Zweimal täglich verändern Ebbe und Flut 
den Wasserstand und prägen damit Vegetation und Tierwelt.

Das Heuckenlock ist ein besonders artenreiches Naturschutz-
gebiet. Hier können Seeadler und zahlreiche Schilfbrüter ge-
sichtet werden. Rund 500 Pflanzenarten sollen hier heimisch sein. 
Der Schierlings-Wasserfenchel etwa, eine europaweit stark ge-
fährdete Pflanzenart, kommt fast ausschließlich im Tidebereich 
der Elbe vor. Gleichzeitig zeigt das Heuckenlock, wie die gesamte 
Elblandschaft vor der Regulierung durch Hafenbau und Deichan-
lagen einmal ausgesehen hat. Tipp: Wer das Gebiet auf dem etwa 
zwei Kilometer langen Rundwanderweg erkunden möchte, sollte 
die Gezeiten beachten, um keine nassen Füße zu bekommen.

Hinkommen: Vom S-Bahnhof Wilhelmsburg mit dem Bus 351 bis 
zur „Freiluftschule Moorwerder“.

Binnendelta: 
An der 
Bunthäuser 
Spitze teilt sich 
der Elbstrom in 
Norder- und 
Süderelbe 
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UNSERE  MITBEWOHN ER

Baumwanzen
Was sind das für Insekten? Baum-
wanzen (Pentatomidae) gehören 
zur größten Unterordnung der 
Wanzen. Weltweit gibt es circa 
3.000 Arten, etwa 70 davon sind in 
Europa heimisch. Charakteristisch 
ist die dreieckige Rückenplatte. 
Baumwanzen sind zwischen 10 und 
16 mm groß und meist grün oder 
braun gefärbt, eine perfekte Tar-
nung in Büschen und Bäumen. Sie 
besitzen ein stechend-saugendes 
Mundwerkzeug, das Rostrum, mit 
dem sie vor allem Pflanzensäfte 
aufnehmen.

Sind Baumwanzen gefährlich? 
Nein. Sie stechen Menschen nicht 
und übertragen keine Krankheiten. 
Störend ist der süßlich-ranzige 
Gestank, der von ihnen ausgehen 
kann. Daher auch ihr Spitzname 
„Stinkwanze“. Der Geruch dient 
der Abwehr von Feinden und wird 
bei Stress freigesetzt. Deshalb 
sollte man Baumwanzen auf kei-
nen Fall mit der Fliegenklatsche 
jagen oder zerdrücken.

Was ist das Problem? Im Herbst 
suchen sie bevorzugt in Gebäuden 
ein Winterquartier.

Was tun? Am besten sammeln Sie 
die Tiere vorsichtig ein, um sie 
draußen auszusetzen. Gut geeig-
net zum Einfangen sind ein Glas 
und ein Bogen Papier. Wichtig ist, 
die Tiere nicht zu quetschen, da 
sonst der typische Geruch freige-
setzt wird. 

WOHN RAUMSCHUT Z GESET Z

Das ändert sich

Hamburg bremst  
private Ferienvermietung  

Seit 1982 gibt es das Hamburgische 
Wohnraumschutzgesetz, kurz: Hmb-
WoSchG. Es hat im Wesentlichen zwei 
Ziele: Erhaltung und Pflege von Wohn-
raum (Wohnungspflege) sowie Vermei-
dung und Beseitigung der Zweckent-
fremdung von Wohnraum. 

In den vergangenen Jahren hat die 
kurzfristige Vermietung von oft möblier-
ten Wohnungen stark zugenommen. On-
line-Plattformen zur Vermittlung privater 
Unterkünfte vor allem für touristische 
Zwecke sind rasant gewachsen. Die oft 
hochpreisige Vermietung von Wohnraum 
an wechselnde Gäste hat sich trotz der 
bereits bestehenden gesetzlichen Rege-
lungen zu einem attraktiven Geschäfts-
modell entwickelt.

Angesichts des wachsenden Drucks 
auf den Wohnungsmarkt hat die Stadt 
Hamburg Maßnahmen ergriffen, um 
Wohnraum für die langfristige Nutzung 
zu sichern. Mit der Änderung des Hmb-

WoSchG wird unter anderem zum 1.1.2027 
die sogenannte Bagatellgrenze abge-
schafft, mit der es bislang möglich war, 
bis zu 50 Prozent der eigenen Wohnflä-
che (also auch einzelne Zimmer) zeitlich 
unbegrenzt kurzfristig zu vermieten. 

Künftig wird diese Form der Nutzung 
nur noch für maximal acht Wochen pro 
Kalenderjahr genehmigungsfrei zulässig 
sein. Die neuen Regeln sollen dazu bei-
tragen, dass Touristen und Touristinnen 
wieder stärker Hotels, Pensionen oder 
Boardinghäuser nutzen, so dass wieder 
mehr Wohnungen für die Menschen, die 
dauerhaft in Hamburg leben, zur Verfü-
gung stehen. Wichtig zu wissen: Unter-
vermietungen werden in der Hansestadt 
einerseits durch das HmbWoSchG gere-
gelt. Jede Form von Untervermietung – 
ob kurz oder lang – muss jedoch zusätz-
lich immer mit der jeweiligen Genossen-
schaft zuvor abgesprochen und von ihr 
genehmigt werden. 

Willkommen in 
Hamburg! 
Wohnraum darf 
für touristische 
Zwecke dennoch 
nicht zweckent-
fremdet werden 
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NEU E  PL AT TFORM

Besser als Fast Fashion

Einfach nachhaltig 
Die Hose, die gekürzt werden müsste, der hübsche 
Rock, der nicht mehr passt – der A-Gain Guide 
hilft! Das ist eine digitale Plattform für mehr 
Nachhaltigkeit im Kleiderschrank. 2021 in Berlin  
ins Leben gerufen und 2025 von der 105 VIERTEL 
gGmbH mit Unterstützung der Umweltbehörde 
nach Hamburg geholt, macht die Plattform inzwi-
schen über 600 registrierte Anbieter in der Hanse-
stadt sichtbar – von Änderungsschneidereien und 
Reinigungen über Schuster bis hin zu Secondhand- 
läden. Außerdem bietet der A-Gain Guide Tipps 
und Tricks für alle, die Kleidung reparieren, wieder-
verwenden oder kreativ neu denken möchten.
Mehr Infos: hamburg.a-gain.guide/de 

INKLUSIV

Kultur für alle
Menschen mit Behinderungen fehlen vor 
dem Besuch einer Kulturveranstaltung oft 
verlässliche Informationen zur Barrierefrei-
heit vor Ort – von baulichen Gegebenheiten 
bis zu Angeboten wie Audiodeskription oder 
Leichter Sprache. Die Plattform Kulturperlen 
schafft hier Abhilfe. Sie bietet einen Über-
blick über die Zugänglichkeit von Kulturein-
richtungen in Hamburg. Bereits rund 120 Kul-
turorte, zum Beispiel Museen, Theater, Kinos, 
Geschichtswerkstätten, Bürgertreffs und 
Clubs sind auf der Website hinsichtlich ihrer 
Barrierefreiheit präzise und realistisch be-
schrieben. Mit der neuen Rubrik 
„Junge Perlen“ erweitert die 
Plattform ihr Angebot um 
Kulturangebote für Kinder 
und Jugendliche mit Behin-
derungen. 
Mehr Infos: 
kulturperlen.hamburg

FAKTFAKTFAKTFAKEFAKT

NAC HRICHT ENKOMPETENZ

Kann das stimmen?
Wie bilde ich mir eine fundierte Meinung? Woran erkenne ich Desinformation? Oder mit KI 
generierte Nachrichten? MEGAfoN ist eine speziell für Schüler und Schülerinnen entwickelte 
News-App mit Inhalten der Deutschen Presse-Agentur (dpa). Darüber hinaus bringt das Projekt 
MEGAfoN Faktencheckkompetenz in die Schulen. Das Motto: „Meinungsbildung statt  
Meinungsmache – Lesen für Bildung und Demokratie“. Der Verband norddeutscher Wohnungs-
unternehmen e. V. (VNW) unterstützt die Idee! Mehr Infos: https://megafon-online.de/
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KLARE WORTE

Klimaziele ja – aber …?
Hamburg will klimaneutral werden – und 
zwar schnell. Spätestens 2040 sollen Im-
mobilien ohne fossile Energien betrieben 
werden, die Vermeidung von Treibhausga-
sen hat höchste Priorität. So weit die po-
litische Vorgabe. In der Praxis aber ent-
steht ein anderer Eindruck: Wer ökolo-
gisch sinnvolle Maßnahmen plant, trifft 
oft auf eine Verwaltung, die verzögert 
und abwehrt. 

Das Ärgernis liegt im Umgang mit den 
Zielkonflikten. Städtebauliche Ansprüche, Erhaltungs-
satzungen und Denkmalschutz werden in Hamburg 
regelmäßig höher gewichtet als wirksame Maßnah-
men für den Klimaschutz. Und das nicht im Ausnah-
mefall, sondern systematisch. Gerade im dicht be-
bauten Stadtgebiet, in dem ein Großteil der Immobi-
lien mindestens einer regulatorischen Beschränkung 
unterliegt, wären pragmatische Abwägungen und die 
Nutzung von Ermessensspielräumen zwingend erfor-
derlich. Stattdessen dominiert die strengst mögliche 
Auslegung – selbst dann, wenn der klimatische Nut-
zen einer Maßnahme fachlich eindeutig belegt ist. Im 
Ergebnis wird Klimaschutz vertagt oder verhindert.

Schon die Montage einer Photovoltaikanlage oder 
die Nachrüstung von Fahrradstellplätzen kann in lang-
wierigen Widerspruchsverfahren münden. Monate 
vergehen, ohne dass Nachfragen zum Sachstand er-
wünscht sind. So werden wir die Klimaziele nicht an-
satzweise erreichen können.

Welchen Wert hat ein geschütztes Denkmal, wenn 
gleichzeitig die Klimaziele verfehlt werden? Was nützt 
ein eingefrorener Bauzustand aus den 1960er-Jahren, 
wenn die Energiekosten explodieren und barriere-
armes Wohnen zur gesellschaftlichen Notwendigkeit 
wird? Es wird ein vermeintlich sozial erwünschter Sta-
tus quo verteidigt, der mit der Lebensrealität vieler 
Menschen längst nichts mehr zu tun hat. Dabei gera-

ten ausgerechnet die Interessen künftiger 
Generationen aus dem Blick – also jener, 
die auf den Erfolg der Klimaschutzmaß-
nahmen angewiesen sind.

Ein ähnliches Bild zeigt sich beim Neu-
bau. Zwar herrscht Einigkeit darüber, dass 
Hamburg mehr Wohnraum braucht. Doch 
in den Genehmigungsverfahren wird wei-
ter gearbeitet, als gebe es keinen Hand-
lungsdruck. Bearbeitungszeiten werden in 
Jahren statt in Monaten gemessen. Bauan-

träge zur Schaffung von Wohnraum werden nicht als 
Chance behandelt, sondern häufig zuerst als Pro-
blemfall gesehen. Bauherren erfahren allzu oft, warum 
etwas nicht geht – statt wie es gehen könnte. Nicht 
der Lösungsweg steht im Mittelpunkt, sondern der 
Hinderungsgrund.

Besonders widersprüchlich wird es dort, wo poli-
tisch die Beschleunigung beschworen wird, während 
die Praxis das Gegenteil organisiert. Serielles Bauen 
und ein „Hamburg-Standard“ werden öffentlich be-
grüßt, gleichzeitig aber durch städtebauliche Detail-
vorgaben, Gestaltungssatzungen oder verpflichtende 
Architektenwettbewerbe faktisch ausgebremst. Wer 
Standardisierung fordert, darf nicht zeitgleich Maß-
anfertigungen erzwingen.

Übrigens werden heute ausgerechnet Gebäude z. B. 
der 1960er-Jahre unter Schutz gestellt, also Bauten, die 
unter den wirtschaftlichen Vorgaben der Bauherren 
häufig seriell und eher schlicht hergestellt wurden. 

Wenn politische Ziele mehr sein sollen als wohl-
klingende Überschriften, dann braucht es jetzt einen 
Kulturwandel in der Verwaltung. Jeder Antrag, der zur 
CO2-Minderung beiträgt oder neuen Wohnraum 
schafft, müsste mit dem Willen geprüft werden, eine 
Lösung zu finden. Hamburg braucht eine Verwaltung, 
die das, was sie politisch verspricht, praktisch möglich 
macht.

Burkhard Pawils, 
Vorsitzender des 

Vorstands des Altonaer 
Spar- und Bauvereins
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Welches Schiff 
läuft gerade ein?
Präzise Informationen über Schiffs-
positionen sind für Reedereien, Ter-
minals und Lotsen wichtig. Unter-
nehmen wie MarineTracking oder 
VesselFinder ermitteln diese – und 
stellen einen eingeschränkten, kos
tenlosen Zugang zu ihren Daten auch 
für jedermann bereit. So kann man 
am Elbstrand mit dem Smartphone 
in der Hand in Echtzeit erfahren, was 
für ein großer Pott da gerade Wellen 
schlägt. 

Zeitreise durch 
den Hafen  
So war das: Der Hamburger Foto
amateur Albin Müller hat in den 
1950er- und 1960er-Jahren mit seiner 
Kamera das Hafengewimmel einge-
fangen: Barkassen, Frachter, Hafenar-
beiter beim „Fofftein moken“ (eine 
Viertelstunde Pause machen) und 
den Fischverkauf direkt vom Schiff:   
„die kleine Hafenrundfahrt“, hrsg. 
von Bernd Nasner (Junius Verlag)

Glimmernde Kacheln
Im Mai 2026 wurde nun auch die Weströhre des Alten St. Pauli Elbtunnels (erbaut 
1911) feierlich wiedereröffnet. Die Reparaturarbeiten an dem Hamburger Wahrzei-
chen dauerten insgesamt 15 Jahre. Die denkmalgerechte Sanierung der beiden Röh-
ren und der Kuppel kostete rund 130 Millionen Euro. Das 426,5 Meter lange Bauwerk 
kann zu Fuß und mit dem Fahrrad rund um die Uhr passiert werden – nur nicht in 
der Silvesternacht! Die Kfz-Nutzung wurde 2019 eingestellt.

Up, up and away
Vor den Toren der Stadt 
befindet sich das Airbus-
Werk Hamburg-Finken-
werder. Auf einer Tour 
über das Gelände erhal-
ten Sie spannende  
Einblicke in die Montage 
und den Innenausbau  
der Flugzeuge. Pro  
Person etwa 33 Euro. 
Mehr Infos:  
werksfuehrung.de/ 
airbus-werkstouren/ 
airbus-hamburg  

AUSFLÜGE

9x
Hafen und 

Elbe
Neue Erfahrungen, 

mehr Wissen
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Hafenrundfahrt 
Der touristische Klassiker für Zugereiste und 
Einheimische! Zwei besondere Angebote: 
Die Alternative Hafenrundfahrt beleuchtet 
die Schattenseiten des Welthandels. Frau He-
dis Tanzkaffee ist eine Barkasse mit Bar, DJs 
und Bands, sozusagen eine treibende Konzert-
halle. Mehr Infos: hafengruppe-hamburg.de 
und frauhedi.de

Die Welt der  
Logistik  
Terminals sind weltweit Sicherheits-
areale: „Zutritt verboten!“ Das Bus-
unternehmen Jasper bietet als Ko
operationspartner der Hamburger 
Hafen und Logistik AG (HHLA) auf 
einer dreistündigen Bustour einen 
Einblick in diesen Teil des Hafens. 
Mehr Infos: jasper.de/tour-der- 
giganten

Mehr als alte  
Anker!

Das Hafenmuseum will Tradition ge-
nauso wie Globalisierung erfahrbar 
machen. Viel zu sehen gibt es bereits 
im Schaudepot im 50er Schuppen. 
Und bis der Erweiterungsbau auf 
dem Grasbrook fertiggestellt ist, 
kann man im Johann Kontor am Klos
terwall auf 700 Quadratmetern einen 
ersten Eindruck gewinnen, was das 
neue Deutsche Hafenmuseum ein-
mal zu bieten haben wird. 
Mehr Infos: shmh.de

Geliebter Snack
Ist es die Knusprigkeit des Bröt-
chens? Oder das perfekte Verhältnis 
von Zwiebeln und Matjes? Was ist 
besser: Bratfisch oder Frikadelle? 
Über Hamburgs liebstes Fast Food 
lässt sich vortrefflich streiten! Be-
liebt: die Brötchen vom Imbiss „Brü-
cke 10“ am westlichen Ende der Lan-
dungsbrücken. Auch lecker: der 
frisch gegrillte Fisch im Brot beim 
türkischen Imbiss „Eminönü“ am 
Steindamm.

Marktplatz seit 1703 
Einst wurde hier in aller Frühe gehandelt, 
damit der frische Fisch noch vor dem  
Kirchgang in die herrschaftlichen Küchen 
kam. Heute drängen sich sonntags zwi-
schen 5 Uhr und 9 Uhr 30 bis zu 50.000 
Menschen über den Fischmarkt. Tipps 
für den Besuch: Die erste Stunde ist die 
schönste. Bargeld und Tasche für 
Schnäppchen nicht vergessen!

MIK
RO

-U
RLAU

B

Fo
to

s: 
Re

ise
rin

g 
H

am
bu

rg
 R

RH
 G

m
bH

/T
ou

r d
er

 G
ig

an
te

n,
 M

ed
ia

se
rv

er
 H

am
bu

rg
 C

hr
ist

ia
n 

Br
an

de
s, 

Li
sa

 K
na

ue
r u

nd
 In

go
 B

oe
lte

r, 
SH

M
H

 Jé
ro

m
e 

G
er

ul
l

29

AUSGABE HERBST 2026



GEMEINSAM 
UNTERWEGS:

Der Malteser Hilfs-
dienst bietet auf 
dem Ohlsdorfer 

Friedhof kostenfreie 
Rikscha-Fahrten für 
ältere und aufgrund 
von Krankheit mobi-
liätseingeschränkte 

Menschen an.  
Mehr Infos: friedhof-  

hamburg.de

AUSSTELLUNG: 
Im Herbst 2026 wird 

das Museum  
Ohlsdorfer Friedhof 

wieder geöffnet. 

284 Arten  
von Nacht- und Kleinschmetterlin-

gen leben in Ohlsdorf, außerdem 
sechs Fledermausarten. Termine für 

die vogelkundlichen Führungen gibt‘s 
beim NABU Hamburg. 

Über 

389 ha
Doppelt so groß wie die Außenalster: 

Der größte Parkfriedhof der Welt  
erstreckt sich über 389 Hektar und  
beherbergt über 200.000 Gräber. 

80 %
Friedhofskultur im 

Wandel: 80 Prozent 
der Verstorbenen 

werden in einer Urne 
bestattet. Hambur-
ger Urne: Die Kre-
matorien der Stadt 

bieten ein Modell in 
Rot-Weiß mit Ham-
burger Wappen an.

Auf dem Haupt-
friedhof Altona, 
direkt hinter der 

Westtribüne, 
nahe den  

Trainingsplätzen 
der HSV-Profis 
gelegen, finden 

verstorbene 
HSV-Fans unter 

Stadionrasen ihre 
letzte Ruhestätte, 
hsv-friedhof.info

Grillen zwischen 
Grabplatten: Das 
letzte Begräbnis 

fand hier 1945 statt. 
Heute ist der 

Wohlers Park in 
Altona kein 

Friedhof mehr, 
sondern ein 
Paradies für 

Picknicker und 
Slackliner.
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Der Fotograf F. C. Gundlach (1926–2021) ist auf 
dem Ohlsdorfer Friedhof in einem 3 x 3 x 3 m 

großen Objekt aus Sichtbeton bestattet, in das 
das Relief seines berühmten Modefotos vor 

den Pyramiden von Gizeh eingefräst ist. 

HAMBURG GRAF ISCH

Friedhöfe
Fakten zum Leben und  

Sterben in der Stadt

Friedhof der  
guten Ideen  
Zum Beispiel: Die Mona 
Lisa von hinten malen! Im 
Wilhelmsburger Inselpark 
hat der Künstler Mark Wehrmann 
2013 im Rahmen der Internationalen 
Gartenschau (igs) mit Menschen vor Ort 
den Friedhof für geniale Gedanken gestaltet.

53 
Friedhöfe in Hamburg:  

Sie haben zusammen eine 
Fläche von 900 Hektar. 

Acht davon gehören zur 
Hamburger Friedhöfe (AöR), 

zehn sind Bezirks- und  
35 kirchliche Friedhöfe. 

Rund

17.000   
Menschen werden in  
Hamburg jedes Jahr  

bestattet, etwa 3.000  
von ihnen anonym.
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Lösungen:

Teilnahmebedingungen: 
Lösungswort (inkl.  

angehörender Genossen-
schaft) per E-Mail an  

gewinnspiel@beiuns.hamburg 
oder per Post an  

Torner Brand Media,  
Lilienstraße 8,  

20095 Hamburg, senden.
Das Los entscheidet,  

eine Barauszahlung ist  
ausgeschlossen.

 
Einsendeschluss:  

20. November 2026

Lösungswort:

Gewinnspiel

FAMIL IEN-RÄ TSELSPASS

Knobeln und gewinnen
Hier warten verschiedene Rätsel für Groß und Klein. Wer das 
Lösungswort des Kreuzworträtsels einsendet, hat die Chance auf 
einen 100-Euro-Gutschein für den nachhaltigen Avocadostore – 
mit Produkten, die fair, umweltfreundlich und sozial verantwort-
lich hergestellt sind. Viel Spaß beim Miträtseln und viel Glück!

Nautilus 
Finden Sie die rechts abgebildeten zehn Schiffe. Die 
Zahlen am Rand verraten, wie viele Schiffsteile in der 
jeweiligen Zeile oder Spalte zu finden sind. Die Schiffe 
dürfen sich nicht berühren. Jedes Schiff ist von Wasser 
(leeren Kästchen) umschlossen. 
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Im Netz
Sortiere die Buchstaben in die  
richtige Reihenfolge, um das  

Lösungswort zu erhalten.

Im Netz: 
Spinnennetz
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Derbe Schnacks, zu Herzen gehende Geschichten und großartige Songs in einer  
Show, die den ganz normalen Wahnsinn rund um die Reeperbahn zeigt: Willkommen  
in der „Heißen Ecke“. 100 Prozent gefühlsecht! Das Angebot ist nur telefonisch unter  
040/31 77 88 61 buchbar, mit Stichwort: „bei uns“. Gültig bis 15.11.2026

für die Heiße Ecke 
20%

SCHMIDTS TIVOLI Spielbudenpl. 27-28, 20359 Hamburg  
Telefon: 040/31 77 88 61, www.tivoli.de
Termine: Di-Do und So bis zum 15.11.2026

Wir führen Sie in die grundlegenden Techniken des Kerzenziehens und -färbens ein.  
Ihre Unikate können Sie natürlich behalten. Reservieren Sie online mit dem Rabattcode 
„beiuns2026“ einen Platz in unserem Kerzencafé im Papijo Hamburg Eilbek und  
erhalten Sie einmalig 10% Rabatt auf die Buchung. Gültig bis 31.03.2027

Ermässigung auf  
die Buchung

KERZENCAFÉ IM PAPIJO HAMBURG EILBEK Wielandstrasse 3, 22089 
Hamburg, Telefon: 0160/960 120 24, www.papijo.de/kerzen-cafe  
Öffnungszeiten: alle 2 Wochen Di und Do 15-20 Uhr 10%

Entdeckt den Abenteurer in euch und begebt euch bei TeamEscape auf eine spannende  
Mission – gemeinsames Lachen, Staunen und Grübeln garantiert. Unsere Escape Rooms  
schaffen nicht nur tolle gemeinsame Erinnerungen, sondern auch genügend Gesprächsstoff  
danach. Rabatt auf TeamEscape.com/hamburg einlösen mit dem Code: BEIUNS15 Gültig bis 31.10.2026

TEAM ESCAPE Stresemannstr. 161, 22769 Hamburg
Telefon: 040/571 996 030, www.teamescape.com/hamburg
Öffnungszeiten: Mo-Do: 15.30-22 Uhr, Fr-So: 10.30-23.30 Uhr

Rabatt auf  
Escape Rooms 

15%

Zwischen dem Altonaer Bahnhof, Elbe und Ottensen lädt das Altonaer Museum zu einer 
Reise durch die Kunst- und Kulturgeschichte Norddeutschlands vom 18. Jahrhundert bis 
heute ein. Für junge Entdecker bieten die wunderkammer und das KINDERBUCHHAUS 
besondere Erlebnisse. Den Coupon beim Einlass an der Kasse vorzeigen.

Gültig bis 31.12.2026

Eintritt im  
Altonaer Museum*  

(2 Personen, 1 x bezahlen)

ALTONAER MUSEUM Museumstraße 23, 22765 Hamburg 
www.shmh.de, Öffnungszeiten: Mo, Mi-Fr.: 10-17 Uhr, Sa, So: 10-18 Uhr

Farben, nette Menschen und ein paar Stunden nur für dich. Im Atelier D&K entstehen 
Auszeiten ohne Leistungsdruck. Ob beim freien Malen bei Paint & Relax oder beim  
Farbenspiel von Floating Paint. Einfach ausprobieren, abschalten und kreativ werden.  
Den Rabattcode „bei uns“ einfach bei der Buchung angeben. Gültig bis 31.10.2026

ATELIER D&K Ratsmühlendamm 25, 22335 Hamburg
kontakt@atelierdk.de, www.atelierdk.de 
Termine: Buchungen über www.atelierdk.de

Barkassentouren mit Hafenschnackerin Maike Brunk sind kompetentes Infotainment.  
Ob Kanal-Idylle Bille, Rund Wilhelmsburg oder TerminalTörn: Maikes Begeisterung für den  
Hafen steckt an. Entdecken Sie Hamburg aus neuen Blickwinkeln. Rabattcode „bei uns“ 
im Bemerkungsfeld eingeben. Gültig bis 31.12.2026

pro Ticket* 
*auf den regulären Ticketpreis  

für Erwachsene

HAMBURGER ELBINSEL-TOUR Maike Brunk, Telefon: 040/27 88 69 98 
info@elbinsel-tour.de Start und Ziel: Anleger Kajen  
Termine & Buchung: www.elbinsel-tour.de/termine 4€
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*Kinder und junge Erwachsene bis 18 Jahren haben immer freien Eintritt.

Rabatt auf  
Paint & Relax sowie  

Floating Paint

10%

HAMBURG ENTD ECKEN

Mehr erleben,  
clever sparen 

Mit unseren Rabatt-Coupons bekommen Sie exklusive  
Vergünstigungen für Workshops, Theater, Museen und vieles mehr. 

Erleben Sie Hamburger Highlights zum Vorteilspreis.


